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LIEBE LESER

Die Stadt Bern hat - Quartierkinos mitgerechnet - 19 Lichtspieltheater. An
einem Stichtag im März zeigten fünf davon Schweizer Spielfilme: Peter von
Guntens «Auslieferung» im Club, Alain Tanners «Le retour d'Afrique» im
Royal, «Die Fabrikanten» der AKS-Gruppe im Rex, dazu kommen «Storia di
confine» von Bruno Soldini im ABC sowie «Die Sage vom alten Hirten Xeudi und
seinem Freund Reiman» im Kellerkino, Sicher ein Beweis dafür, dasses ein
schweizerisches Spielfilmschaffen wieder gibt, sicher ein Beweis auch dafür, dass sich die
Kinobesitzer mehr als noch vor kurzer Zeit um dieses Filmschaffen bemühen.
Dennoch kann sich über diese Anhäufung schweizerischen Filmschaffens in den
Berner Kinos niemand richtig freuen : die Kinobesitzer und Verleiher nicht, denn vier
der fünf Filme fielen mehr oder minder deutlich durch, und einzig «Le retour d'Afrique»

vermochte einigermassen Publikum anzuziehen; die Filmemacher nicht, die
ohnmächtig zusehen mussten, wie sich ihre Produktionen gegenseitig konkurrenzierten;

die Presse nicht, die keine Gelegenheit fand, sich mit allen Filmen — und
jeder der erwähnten hätte es auf seine Art verdient — gebührend auseinanderzusetzen.

Und keine Freude konnte schliesslich auch jenes Publikum finden, das sich für
die Entwicklung der Filmszene Schweiz etwas mehr als nur oberflächlich interessiert.

Ihm blieb keine Möglichkeit, sich die Filme alle anzusehen; denn wer kann es
sich schon leisten, innerhalb einer Woche fünfmal ins Kino zu gehen. Die «Weltwoche»

nannte das Unterfangen der Berner Kinos einen teuren Publikumstest. Das trifft
in mehrfachem Sinne zu : Teuer kam die unvernünftige Programmierung die
Filmemacher zu stehen, deren Werke unbeachtet blieben, was letztlich schlimmer ist, als
wenn es zum totalen Verriss kommt. Teuer war die Sache für die Kinobesitzer und
Verleiher, deren Kassen leer blieben, und teuer war sie letztlich auch für jene wenigen,

die allem zum Trotz Abend für Abend ins Kino gingen, weil ihnen der Schweizer
Film ein echtes Anliegen ist.
Was an der Geschichte auffällt, ist die Tatsache, dass die Konzentration von Schweizer

Filmen im Berner Kinoprogramm allein durch Zufälligkeiten zustande gekommen
ist. Da war nicht etwa eine «Schweizer Filmwoche» geplant, war kein Experiment
vorgesehen. Vier verschiedene Kinobesitzer haben schlicht und einfach fünf Schweizer

Filme gebucht. Der böse Zufall wollte es, dass sie sie alle zum gleichen Zeitpunkt
aufs Programm setzten. Koordination ist noch nie die Stärke der Berner Kinodirektoren

gewesen, und es scheint, dass sie weiterhin friedlich aneinandervorbeileben.
Was für mich schwerer ins Gewicht fällt, ist der Umstand, dass drei der fünf Filme
vom «film-pool», der Verleihstelle des Schweizerischen Filmzentrums, verliehen
werden. Beim «film-pool» hätte man wissen müssen, dass man in einer doch
verhältnismässig kleinen Stadt wie Bern nicht ungestraft «Le retour d'Afrique» und
«Die Auslieferung» koordinationslos nebeneinander laufen lassen darf. Ein Veto
gegen diese sinnlose Konkurrenzierung wäre bestimmt nicht auf taube Ohren ge-
stossen. Indem dies unterblieb hat der «film-pool», die Verleihstelle einer Organisation,

die mit Mitgliederbeiträgen und Bundeshilfe sich in erfreulicher Weise für die
Förderung schweizerischen Filmschaffens einsetzt, dem Schweizer Film einen
Bärendienst erwiesen.

Mit freundlichen Grüssen
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